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Was englische Herrschaft ist.
Der englische L ^ rd John Rüssel sagte 1846 im

Londoner Parlament : „Wir haben Irland, wie ich mit
voller Ueberzeugnng behaupte, zu dem verkommensten und
erbärmlichsten Land der Welt gemacht .

"
Wir Deutschen haben Anlaß , uns diese Wone vor

Augen zu halten , wollen wir eine Vorstellung davon ge¬
winnen , was uns droht , wenn wir die entsetzlichen Frie¬
densbedingungen unterschreiben, die man uns zumulct.
Es ist nicht zuviel gesagt, was die Reichsregierung kund-
gab : wir würden auf ewige Zeiten versklavt werden.

Von den 22 Millionen Irländern , die es auf der
Welt gibt, leben heute 17 ^2 Millionen im Ausland.
Während die Bevölkerung der grünen Insel noch 1841
erwa 81/2 Millionen betrug , ist sie bis zum Ende des
Jahrhunderts auf wenig mehr als 4 Millionen gesun¬
ken. Mit rücksichtslosester Schärfe ließen die englischen
Grundherren , die nicht durch Kauf, sondern durch das
Recht des Krieges in dev Belitz des Landes gekommen ;
waren , die Pachtsmumen eintreiben , die sie so oft wie >
möglich erhöhten . 1851 wurde festgestellt , daß im Lauf
der letzten 10 Jahre 282545 menschliche Behausungen j
durch die Austreibungsmannschasten zerstört Worden wa- ;
ren . Man merke wohl : es wurden nicht etwa nur s
282545 Pächter samt ihren Familien von der Scholle s
vertrieben , die sie bis dahin bebaut hatten , sondern es !
wurden auch ihre Behausungen zerstört, d- mit ;
diese armen Leute dort nicht etwa ein Obdach finden i
könnten, ohne sich den maßlosen Forderungen ihrer Aus - !
bcuter zu fügen.

Nicht einmal die Reformen , die im letzten Menschen-
alter endlich versucht wurden , haben Irland den frü¬
heren Wohlstand auch nur annähernd wiedergegeben. Zu
diesen Reformen sah sich England ans einem doppelten
Grunde gezwungen : einmal erkannten die Grundherren,
daß sie sich durch die jedes Maß übersteigende Ver¬
elendung des irischen Volkes selbst der Möglichkeit be¬
raubten , höhere Beträge oder überhaupt noch Einnah¬
men ans ihrem Grundbesitz zu ziehen ; und andererseits
sorgte der furchtbare Haß , der sich allenthalben in Ir¬
land gegen die Knechtung und Ausbeutung geltend
machte , endlich für die Bereitschaft Englands , andere
Saiten aufzuziehen . Wurden doch selbst die protestan¬
tischen Engländer , sobald sie längere Zeit in dem ge¬
knechteten Irland lebten, zu Englandhassern . Kein po¬
litischer Führer Irlands hat im letzten halben Jahr¬
hundert England größere Schwierigkeiten bereitet als
der protestantische, aus einer englischen Familie her¬
vorgegangene Parnell.

Trotzdem hat England bis zuni heutigen Tage sich
nicht entschließen können, das System der Knechtung
als solches zu beseitigen. Wie in Indien , das ein an¬
deres furchtbares Beispiel dieser gewissenlosen Ausbeu - r
lnng bildet , hat auch in Irland das Wohl der Be- -
völkerung niemals zur Richtschnur der englischen Politik
gedient. Me Politik Englands ging planmäßig darauf
aus , Irland die Ausfuhr aller Waren zu verbieten,
durch die es emporkommen konnte ; insbesondere solcher
Waren , die auch England erzeugte. Das Aufkommen
jeder Industrie wurde mit ähnlichen Mitteln unmög¬
lich gemacht , jeder Handel mit dem Ausland abge¬
schnitten. 1910 führte Irland insgesamt für 63 600000
Pfund Sterling Erzeugnisse aus . Davon gingen nach
England 52600 000 Pfund , hauptsächlich um damit die
Pachten an die englischen Grundherren zu bezahlen. Nur
für 10 800 000 Pfund gingen in fremde Länder oder
britische Kolonien , davon etwa 4 000000 Pfund nach
den Vereinigten Staaten , obwohl dort viele Millionen
von Iren leben, die gern viel mehr von der Heimat
kaufen würden . Von dem Gesamthandel Irlands imil
dem Ausland gingen nur 700000 Pfund , also nur
etwa 6 v . H . , von irischen Häfen aus , obwohl die In¬
sel mit 40 Häfen gesegnet ist , unter denen sich die schön¬
sten Buchten ganz Westeuropas befinden. Allein sie
sind unbenutzt und leer.

Keine eigenen Banken, keine eigene Industrie , keine
eigenen Eisenbahnen, keine eigene Schiffahrt, '— das ist
die Gesamtlage der Volkswirtschaft der grünen Insel.
Das Land ist in eine menschenleere Wüste ver¬
wandelt . Von den 20 Millionen Morgen , die es um¬
faßt , sind nur 2500 000 bebaut , weil die englischen
Großgrundbesitzer es vorzogen, den irischen Boden in
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Weideland zu verwandeln , um das Vieh , das England
für seine Ernährung brauch . , dort zu mästen. Auf dem
Elend irischer Männer , Frauen und Kinder hat Eng¬
land seinen eigenen Wohlstand ausgebaut . Mr Roger
Casement hat berechnet, daß im Verlaus des 19 . Jahr¬
hunderts her Zwingherr dieser Insel , während ihre
Bevölkerung um mehr als die .Hälfte sank, nicht weniger
als 20 Milliarden Mark für die Zwecke seiner im¬
perialistischen Weitpolitic herausgezogen hat . In der¬
selben Zeit wurden 2 Millionen irischer Männer durch
Hunger in die englischen Heere gelrieben, ihr Blut wurde
für die Erweiterung des eng ischeu Weltreiches vergossen.
Und während die

'
irischen Häfen zerstört wurden , die

irische Industrie geknechtet ward , und die fruchtbaren
irischen Felder öde lagen , mußten irische Arbeiter dem
englischen Kapitalismus Sklavendiensle tun , um die «na-
lische Industrie und den englischen Handel durch schmach¬
voll entlohnte Arbeit zu fördern.

33 Milliarden Svarkafsen-Einlagen.
Ende des Jahres 1918 hatten die Einlagen bei

den deutschen Sparkassen , die bis zu Beginn des Kriegs.
20 Milliarden Mark betrugen , sich auf 33 Milliarden
erhöht (davon Preußen 22 Milliarden ) . Daß es sich
hier nicht um eine regelmäßige Entwicklung handelt,
geht schon ans einem Vergleich mit den Vorjahren
hervor . In den Jahren 1916 — 1914 stieg die Einlage-
snnime der gesamteil deutschen Sparkassen jährlich um
rund 1 Milliarde Mark , von 16,7 auf 29,5 Milliarden.
In der Zeit von 1914—1915 erfolgte kein Zuwachs,
sondern es war zum Schluß dieses Jahres ein Ein-
lagebestand von 20,4 Millionen , also von rund 100
Millionen weniger als Ende 1914 vorhanden . Mit
dem allmählichen Wachsen der Jnfla tion (Papier¬
geldumlauf ) , aber auch mit der Flüssigmachung von Mit¬
teln , die bisher in den kleinen und mittleren geschäft¬
lichen und geiverblichen Betrieben von numehr eingezoge-
nen Männern gearbeitet hacken, wuchsen die Sparkassen¬
guthaben schnell . Es kamen ferner die gewiß bedeutenden
Summen hinzu , die die Jugendlichen verdienten
und die ihnen durch die behördlichen Maßnahmen in
Form von Sparkasseilguthaben zum großen Teil er¬
hallen und so einer in Luxusübermnt ausartenden Ver¬
schwendung entzogen wurden , und die Beträge , die die
hochbezahlten Arbeiter, aber auch die vielen Klein¬
händlerkreise erübrigen konnten, die im Kriege reichlich
verdient haben. Aber es stecken auch weiter zweifel¬
los in diesen Svarkassenguthaben Einlagen von Kun¬
den der Banken, die vvn diesen zu den 'Sparkassen
abgeschwenkt find , weil für sie die Differenz zwischen
den von den Banken und den Sparkassen auf Depositen¬
gelder gezahllen Zinssätze eine Rolle spielte . Ta
ein sehr erheblicher Teil dieser Gelder aus Erlösen für
Waren und Rohstofflager herrührt , so kommt also auch
in den Lparkassenausweisen die allmähliche Liqui¬
dierung der Bestände unserer Volkswirt¬
schaft zum Ausdruck. Bemerkt sei übrigens noch, daß
in der Ziffer von 33 Milliarden , wie die Zeitschrift
„ Sparkasse " , das amtliche Fachblatt des Deutschen Spar¬
kassenverbandes, ansführt , nicht die auf etwa 1 Milliarde
Mark zu schätzenden Einlagen in dem von den Kassen
neuerdings stark ausgebauten Scheckverkehr enthalten,
ebenso wie die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen nicht
darin ansgebucht worden sind.

Neues vom Tage.
Kein Rücktritt ver Neichtzregiernng.

Berlin , 2 . Juni . In einer Unterredung mit
einem Vertreter der „ T . Allg . Jtg .

" sagte Reichspräsi¬
dent Ebert, es liege kein. Grund vor , daß das Reichs-
ministerinm znrücktrete, um anderen Ministern Platz
zu machen , die geeigneter seien , die Friedensbedingun¬
gen zu unterschreiben. Nach der Verfassung könne der
Friedensschluß nur durch Reichsgesetz , also in Ueberein-
stimmung von Reichsregierung , Nationalausschuh und
Nationalversammlung zustande kommen ; zwischen den
drei Faktoren bestehe, abgesehen von den Unabhängigen
der Nationalversammlung , in der Friedensfrage voll¬
kommene Einmütigkeit . Ein anderes Kabinett wäre
nur unter Verlust der demokratischen Errungenschaften
der Revolution möglich-

Amtsblatt sjir Pfalzgrafekweiler. LV1» .

! Der Kricdrnsvertrag in der Preusz. Landes-
Versammlung.

Berlin , 2 . Juni . Tie preuß . Regierung wird
heute mit den Vertretern aller Fraktionen der Landes,
Versammlungen über die preußischen Angelegenheiten,
der Friedensverhandlungcn sich besprechen und am Mitt¬
woch diesbezügliche Anfragen in der LaudeSvermmm-
luug beantworten.

Kundgebung.
Berlin , 2 . Juni . Eine allgemeine Versammlunz!

der Professoren und Studenten der randwirtschaftlichew
Hochschule in Berlin erklärte , sie erwarte , daß die Reichst
regier,mg zur Schließung der gesamten deutschen Um-
versitäten und Hochschulen schreiten werde, ehe die Ehre,
Kulinr und Existenz des deutschen Volks preisgegeven
wccden . Man sei festen Willens , alsdann mit der Waue
für das Vaterü .nd einzulreten.

Drohung Scheidemanns.
Berlin , 2. Juni . In , „Vorwärts " schreibt Mi¬

nisterpräsident Scheide mann, indem er sich gegen
rechtsstehende Blätter wendet, die den Gewaltfrieden ei¬
nen „Scheidemanufrieden " nennen : Ter Zusammenbruch!
sei den Alldeutschen, nicht der gegenwärtigen Regie«
rnng zuzuschreiben . Wenn die Feinde auf den Vor¬
schlag der Reichsregierung eingehen, einen neutralen Ge¬
richtshof zu errichten, so werden die Alldeutsche » d»rt
sich zu verantworten haben, andernfalls werde der StaatS-
g riclstshos seine Pflicht tun . .

Die Umtriebe in , MheimauV.
F -rcktikfurL a . M . , 2 . Juni . In Wiesbadens

und N ainz wurden gestern Maucranschlüge angeschla-!
gen, ans denen die Gründung einer rheinischen Re¬
publik bekannt gegeben wird . Diese rheinische Republik
soll nach dem Ausruf eine FriedcnZrepublik sein uns
das Rheinland , Rheinhessen, die Rheinpfalz und dasl
Fürstentum Birkenfeld umfassen. Tie vorläufige Re¬
gierung , die angeblich schon besieht , hat ihren Sitzj
in Wiesbaden . Endgültig soll aber Koblenz Hauptstadt
werden. Tie Erlaubnis zu Wahlen zu der verfassung¬
gebenden Versammlung soll bei Frankreich sofort ein¬
geholt werden. Tie bisherigen Staats - und Gemeinde¬
behörden sollen bis ans weiteres im Amt bleiben . Ter
Aufruf ist ln nterschricbcn von drei Arbeitsausschüssen,
nämlich : dem Rheinischen Arbeitsausschuß , dein Nas-
sanisch - Rheinhessischen Arbeitsausschuß und dem Pfäl¬
zischen Arbeitsausschuß . Es werden jedoch keine Na¬
men genannt . In Koblenz und Köln wurde der Auf»
ruf nicht verbreitet . Nur eine einzige Zeitung des be¬
setzten Gebiets hat davon Kenntnis genommen und sich
in zustimmendem Sinne geäußert , der „Mainzer Neueste
Anzeiger"

, ein Blatt , das schon seit einigen Wochen,
als von feindlicher Seite gelaust gilt . Selbst wemr
es sich bei diesen Vorgängen mir nn , groben Unfug
handeln sollte, würde Hochverrat vorliegen . Tie rhei¬
nische. Bevölkerung bekennt sich fest entschlossen znm Reich.
Alle verbrecherischen Versuche der Loslösung sind ans
einzelne besonders geschäftstüchtige, ehrgeizige oder be¬
stochene Personen znrückzuführen.

Berlin , 1 . Juni , lieber 100 rheinische, rhein-
hessische und pfälzische Mitglieder der deutschen Na¬
tionalversammlung und der preußischen Landesversamm¬
lung ans allen Parteien waren an: 31 . Mai xiner
Einladung des Ministerpräsidenten Scheidemann zu ei¬
ner Anssprache über die Selbständigkeitsbestrebungen in
den Rheinlanden gefolgt. In vierstündiger Aussprache
trat Uebereinstimmung zwischen der Regierung und den
Abgeordneten insofern zu Tage , als der Gedanke einer
Loslösung vom Reich völlig verworfen wurde . Vor der
Verabschiedung der Verfassung und vor Friedensschlußi
könne auch an eine Aenderung des staatsrechtlichen Ver¬
hältnisses zu Preußen nicht gedacht werden.

Köln , 2 . Juni . Um der „Köln . Volksz
'
tg .

" Un¬
annehmlichkeiten zu ersparen , hat deren bisheriger Re¬
dakteur F rohb erger, der ein Hauptagitator für die.
Lostrennnng des Rheinlands ist, seine Stellung an dem
Blatt aufgcgcbcn.

Anrückgehaltene Lebensmittel.
London , 2 . Juni . Nach einer Meldung des „Man¬

chester Guardian " sind in den letzten Tagen aus eng¬
lischen Häfen nach dem Festlande ausfahrende Dampfes
mit Lebensmitteln für die Mittelmächte znrückgehalten
worden , um die Annahme des Friedensvertrags durch

' Deutschland abznwarten.
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, rlm , 2 . Juni . Ter frühere Staatsjekretür Tr.
Heiffcrich veröffentlichte in der „Kreuzztg .

"
^ emen

ifcharfen Artikel gegen die Gegenvorschläge der Reichs-
regierung , die den finanziellen und wirtschaftlichen Rum
des deutschen Volks herbeiführen müssen. Reichsftnanz-
minister Wernburg führte dagegen im „Bert . Tage¬
blatt " aus , das Angebot der 100 Milliarden sei eme
Ehrenpflicht des deutschen Volks gewesen . HelfferiH er¬
widert , die angebotenen 100 Milliarden müssen bei un¬
sren Feinden die Meinung erwecken, Deutschland werde
Der die Ausdehnung der Verpflichtungen mit sich re¬
den lassen . Die Mehrbelastung durch die 100 Milliarden
lGoldmark über die Bedingungen des Waffenstillstands
hinatis sei ein Verbrechen und unserer sicherer Ruin.

Die Frage der Konfessionsschule im Osten.
Berlin , 2. Juni . Aus dem mittleren und süd¬

lichen Ostpreußen häufen sich die Nachrichten, daß, die
Polen bei ihren Losreißungsbestrebuugen die dort zu¬
meist streng katholisch gesinnte Bevölkerung für hoch¬
verräterische Pläne durch den Hinweis zu gewinnen su¬
chen , daß die Eltern ihre Kinder , wenn sie bei Deutsch¬
land bleiben, in konfessionslose Schulen schicken müßten.
Um dieser angeblich zum Teil erfolgreichen Propaganda
der Polen entgegenzutreten , haben verschiedene Stadt¬
verwaltungen und Gemeindevertretungen Ostpreußens von
der Regierung die bindende Erklärung verlangt , daß
Dchulfragen künftig lediglich Gemein deangelegen-
'
Heiten sein sollen, daß insbesondere die einzelnen Ge¬
meinden über den konfessionellen Charakter der Schu¬
len selbständig entscheiden sollen . Die preußische Re¬

gierung erklärt nun , auf Grund des zwischen Mehrheits-
sozialisten, Zentrum und Demokraten vereinbarten Re¬
gierungsprogramms sei jede Gewähr dafür geboten, daß
bei der Neuordnung des preußischen Schulwesens eine
Vergewaltigung religiöser Interessen ausgeschlossen ist.
Auch die Rechte der Gemeinden auf die Gestaltung ihres
Schulwesens sollen gewahrt bleiben, soweit es irgendwie
mit den Staatsinteressen zu vereinbaren sei.

^ Nosa Luxemburg gefunden?
Berlin , 2. Juni . Am Samstag ist stromab¬

wärts an der Stelle , wo Rosa Luxemburgs Körper
inS Wasser geworfen wurde , ein weiblicher Leichnam
geborgen worden . Ta die in Betracht kommenden amt¬
lichen Stellen erklärten, es sei mit der Möglichkeit von
Aufläufen vor dem Schauhause zu rechnen , wohin der
Körper gebracht worden war , verfügte das Oberkom¬
mando die Ueberführung der Leiche nach dem Garni-
lsonslazarett in Zossen.

Ausweisung.
Berlin , 2. Juni . Tie bayerische Regierung in

Bamberg bestätigt die Nachricht, daß der bayerische
Regierungspräsident der Rheinpsalz n. Winterstein
ans der Pfalz ausgewiesen worden ist.

Wiesbaden , 2 . Juni . Tie französische Besatzungs¬
behörde hatte vom Polizeidirektor in Wiesbaden aus¬
drücklich verlangt , dafür zu sorgen, daß die Plakate betr.
die Proklamation der rheinischen Republik nicht entfernt
werden. SS ^ , , , . > ,

Putsch in Speyer . ^
5.S arrrrhe « » , 2. Juni . Tr . Haaß und Gesinuungs-

Nenoswn wollten gestern vormittag 10 Uhr in Speyer
die Rheinische Republik ausrufen . Tie empörte Menge
stürzte sich auf die Landesverräter . Haaß soll geschos¬
sen haben und wurde daraufhin derartig zugerichtet,
daß er schwerverletzt vom Platze getragen werden mußte.
Achnlich erging es seinen Spießgesellen . Ter Putsch
in Speyer ist vollkommen mißlungen und in der
S : m : herrschst eine gehobene Stimmung . _ _ _

!
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- Nur der werktätige Glaube ist das Evangelium der j
HchM und hält , wie die einzelnen Menschen , so auch !

ganze Völker gesund und tüchtig . l

geschmis
- nwlk '. , , Roman von A . v . Tryftedt.
- ll 'ndsi :!

(Nachdruck verboten»
ilM . ll : I,

uzdich, Egon , nimn'. meine Mitteilung
.'dochsytchtl 'iWlMchiaiOewiß, ich war ungeschickt und hatte
MichyjMöprNMüdrMen sollen, aber beleidigen wollte ich
M KfÄtMgWFMiß .,izicht !"

^n^ egen und sah ihn aus
"Sei nicht böse, wir

'
.

' '
?o MuE MH . ich dir zu Gefallen gleichfalls'

Mich st isch ^ tt lütfflehnen soll . Das kannst du
aber wirklich WWE -'vöklMgsnP Cousinchen . Ich habe dich

' inündpgSixHNgetzabtzlöürlbich kack« wohl begreifen , daß es
' Qi; kejss,Kririsch llTutdazcchryße schvne Vermögen nicht zer-
- sNliWfk MM ?g^ lx,e- uch" e ; Ko7 MiKamteW . .Ggend , „ du hast noch
nicht geliebt, uiw glaubst, daß das bißchen verwandtschast-.

gung die Liebe ersetzen kann . Aber auch deineliche Zunet
Stunde mit

>iMfUS M
ÜttSst 'MchNdtl - wirst Erfahren , daß die

al^ ^ i Gegenstand ihrer
etwas Haß-

, , , haben,
, irMjchiS ' iMm ' du dir das

ck«ch .- - JchUhKtzr - setz5O DtMuMowS um
Sie flog auf ihn zu und nahm 'seine beides Hände mit

festem Druck zwischen die ihren.
„Du hast mehr Temperament , als ich dir je zugetraut

hätte , meinte er ironisch.

Die Frankreichs.
Versailles , !. . Juni. Einern Mitarbeiter des „Ma¬

tin " gegenüber äußerte sich der frühere Minister Ni-
bot über die finanziellen Lasten Frankreichs in den
nächsten Jahren . Ribot berechnet, daß Deutschland bis
1926 Frankreich 4 Milliarden Franken bezahlen werde.
Wahrend derselben Zeit werde Frankreich 25 Milliarden
für Pensionen , 37 Milliarden für Kriegsschäden und
15 Milliarden Zinsen für die Anleihe, welche Frankreich
zur Bestreitung der Wiedergutmachungskosten werde aus¬
geben müssen , zu bezahlen haben. Unter Berücksichti¬
gung des Erlöschens von Pensionen dürfte Frankreich
zunächst 40 Milliarden vorzuschießen haben und in den
Jahren 1926 bis 1931 werde Deutschland 1,800 Mil¬
lionen jährlich an Frankreich zahlen, wogegen Frank¬
reich in derselben Zeit zunächst mindestens 50 bis 60
Milliarden auszugeben haben werde . Diese großen Aus¬
gaben Frankreichs erklärte Ribot mit der Notwendig¬
keit, Anleihen zur Teilung der Wiederherstellungskosteu
auszugcben.

Ter Frredensvertrag in Paris.
Paris , 2. Juni . Tie Zeitung „Bon Soir" lreß

gestern an 50 Senatoren und Abgeordnete den in Deutsch¬
land hergestellten Abdruck des Friedensvcrtrags ver¬
teilen . Dieses kühne Wagnis erregt allgemein Auf¬
sehen, da die Regierungen den Wortlaut des Vertrags
immer noch streng geheim halten . Zunächst sind alte
Nachrichten über den Vorgang von der Zensur in den
Pariser Blättern gestrichen worden. „Bon Soir " schreibt,
Wilson selbst habe die Oefsentlichkeit der Verhand¬
lungen als Grundsatz aufgestellt, somit sei die Mit¬
teilung nur im Geikte Wilsons erfol>-

Parrs , 2. Jum . Tre Streikbewegung, die haupt¬
sächlich die Einführung des Achtstundentags und Erhöhung
der Löhne zum Ziele haß nimmt ständig zu.

Uebergabe des österreichischen Vertrags.
Paris , 2 . Juni . Reuter. Den österreichischen Be¬

vollmächtigten in St . Germain wurden heute die Frie-
densbedingungen , mit Ausnahme der militärischen , der
Wiedergutmachungs - und der finanziellen Bedingungen
sowie gewisser Grenzklaufeln , überreicht. Oesterreich (der
Ausdruck „Deutsch-Oesterreich" wird vermieden) wird
durch den Vertrag ein Staat von etwa 6 Millionen Ein¬
wohnern , die ein Gebiet von 50 000 bis 60 000 Ouadrat-
meilen bevölkern . Die Nordgrenze folgt der alten Ver-
waltungsgrenZe , die Böhmen und Mähren von Ober¬
und Unterösterreich trennte . Die Südgrenze init Italien
und dem serbisch-kroatisch -slovenischen Staat soll später
festgesetzt werden.
Allgemeine proletarische Wehrpflicht in Ungarn.

Budapest , 2 . Juni . Der revolutionäre Rat setzte
die allgemeine Wehrpflicht für alle männlichen Prole¬
tarier von i17—45i Jahren fest, auch wenn sie keiner Ge¬
werkschaft angehören . . ... . l

,
-st st Neuer Gesandter .

-M

Rom , 2. Juni . Hier verlautet, der frühere deut¬
sche Botschafter in Washington , Graf Bernstorff , sei
für den Posten in Rom vorgesehen. stst ^

Streik der Polizeibeamten » »
London , 2. Juni . Tie Londoner Polizei hak For¬

derungen erhoben und hat gedroht , im Falle der Ab¬
lehnung in den Ausstand zu treten . Es wurde über
den Streik eine Abstimmung veranstaltet und das Er¬
gebnis war , daß 44 539 Stimmen für und 4324 Stim¬
men gegen den Streik abgegeben wurden . Ter Voll¬
zugsausschuß hofft jedoch, die Forderungen auch ohne
Streik durchsetzen zu können, jedenfalls solle er so¬
lange verschoben werden, bis der Frieden unterzeich¬
net sei.

Der Krieg im Oste « .
Ärsn , 2 . Juni . Die ukrainische Regierung hat

ihren Sitz angesichts der polnisch -rumänischen Gefahr
nach Kamenez-Podolsk auf das vom Bolschewismus be¬
freite Gebiet vee -egt.

London , 2 . Juni . Reuter meldet aus Helsina-
fors : Vorgestern sind das Bolschewisten -Panzerschiff
„Petro Pawlowa !" und drei andere Schiffe auf der
Höhe von Jngermanland und westlich Kraspajaworka
erschienen und haben die Küste boinbardiert . Nach dem
Eintreffen von sechs englischen Kriegsschiffen entspann
sich ein Gefecht , das 50 Minuten dauerte . Die Bol¬
schewistenflotte flüchtete nach Kronstadt.

Die katholischen Missionen.
Rom , 2 . Juni . „Oservatore Romano" bestätigt,

daß die Reise Ce re ttis nach Paris den Zweck habe,
die Frage der katholischen Missionen zur Sprache zu
bringen . Tie Großmächte sind offenbar bestrebt, neben
deutschen Einfluß zu vernichten. So weit es sich aber um
katholische Missionen handelt, dürfe nicht außer Acht
gelassen werden, daß, wenn ein solcher Missionar in
Verletzung seiner geistlichen Sendung sich zum politi¬
schen Agenten oder Agitator hergeben sollte, jederzeit
die Möglichkeit bestehen würde, durch Vermittlung der
Kongregation den Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen.

Amtliches.
Die Abhaltung von viertägigen Unterrichtsknrse»
in Obst- und Gemüseverwertung für Frauen und
Mädchen an der Weinbauschnle 1» Weinsberg

und im Pomvlogische » Institut in Rentliuge « .
An der Weinbauschnle in Weinsberg und im Porno-

logischen Institut in Reutlingen werden im Laufe des Som¬
mers wieder wie in den Vorjahren mehrere viertägige
Unterrichtskurse, in welchen über Ernten Sortieren, Ver¬
packen und Dörren von Obst und Gemüse, über Herstellung
von Marmeladen, Gelees, Pasten , Obstsäften, Konserven
usw . praktische und theoretische Unterweisung erteilt wird,
für Frauen und Mädchen abgehalten werden. Die Kurs¬
dauer ist auf 4 Tage festgesetzt worden, damit einer mög
lichst großen Anzahl von Frauen und Mädchen Gelegenheit
zur Erwerbung der erforderlichen Kenntnisse in der Obst¬
und Gemüseverwertung gegeben ist.

Die Kurse beginnen in Weinsbcrg am 8 . Juli ds . Js.
in Reutliugen am 14. Juli . ds . Js.

Die Teilnehmerinnen müssen das 16 . Lebensjahr zu¬
rückgelegt haben . Für Wohnung und Kost während der
Dauer des. Kurses haben sie selbst zu sorgen . Die Kurs-
gebühr von 5 Mark ist vor Eröffnung des betreffenden
Kurses an das Kassenamt der Weinbauschule in Weinsberg
bezw. an Oekonomierat Lucas in Reutlingen zu entrichten.
Bedürftigen Kursteilnehmerinnen kann die Kursgebühr nach¬
gelassen werden.

Gesuche um Zulassung zu diesen Kursen und bis spä¬
testens 24 . Juni ds . Js . eiuzusenden:

e») für Weinsberg an die Weinbauschule daselbst,
b) für Reutlingen an dm Direktor des Pomologischm In¬

stituts , Herrn Oekonomierat Lucas in Reutlingen.
Arbeitszeit Lu den Frifeurgefchäfte « .

Vom Arbeitsministerium wurde verfügt:
Der Betrieb der Frifeurgefchäfte und die Beschäftigung

des hiebei verwendeten Personals wird in der Zeit von 7
Uhr vorm , bis 7 Uhr abends , an den Samstagen und an
den Tagen vor den Festtagen in der Zeit von 7 Uhr vorm,
bis 9 Uhr abends gestattet.

„Verhöhne mich nicht, wo es sich um mein ganzes
Lebensglück handelt," sagte Anneliese mit sanstein Vor¬
wurf . „Oh , Egon , wenn du mich ein wenig lieb hast , hilf
mir den Onkel zu beeinflussen, daß die Trauung wenigstens
noch hinausgeschoben wird, versprich mir das Egon .

"
„In diesem Augenblick kann ich dir noch nichts ver¬

sprechen, teure Cousine , erst muß ich unseren gestrengen
alten Herrn gehört haben.

"
Es klopfte . Friedrich meldete, daß der gnädige Herr

schon ungeduldig warte.
Egon küßte seiner Cousine die Hand und entfernte

sich eilig.
Es war ihm unmöglich , gleich vor den Oheim zutreten , ein paar Minuten wenigstens mußte er in seinem

Zimmer allein sein , um seinen Gesichtsausdruck der
Krankenstube anzupasseu . Fast hätte er laut gelacht über
Sie merkwürdige Fügung.

Das ging ja ^ mz nach Wunsch , viel besser, als er' eri
wartet hatte . Und wie Gelegenheit Diebe macht , so wirkten
die günstigen Umstände auf Egons Sinn.

In London , in dem kleinen blumenumrankten Hause,
war er entschlossen gewesen , wie ein ehrlicher Mann dem
Onkel die Wahrheit zu gestehen und dessen Zorn stand¬
zuhalten . Der gütige alte Mann würde sich schon wieder
besänftigen lassen . Doch bei der jetzigen Lage der Dinge
wäre das ja Unsinn gewesen , sagte er sich . Wenn Anne¬
liese sich weigerte, die Verbindung einzugehen, so entlud
sich der Zorn des alten Herrn über sic, und Egon saß
um so fester in dessen Gunst. Später fand sich dann schon
eine Gelegenheit, ihm zu beichten , was i >. London ge¬
schehen.

Blaß und mit fest zusammengepreßten Lippen, die
seinen Zügen einen leidvollen Anstrich gaben, trat er
wenige Minuten später an das Lager seines väterlichen
Verwandten.

Stumm beugte er sich über Graf Harolds bleiche
Stirn und küßte sie.

Erschreckt gewahrte er die gewaltige Veränderung in
den Zügen des Kranken. Dieser Anblick griff doch an
sein Herz.

Der alte Herr lächelte matt . „Du ließest lange auf
dich warten , Egon, " sprach er leise.

„Ja , lieber Onkel, ich erfuhr erst gestern von deiner
Krankheit. Ich hatte nämlich , einem meiner schnellen Ent¬
schlüsse folgend, einen Abstecher nach England gemacht.

Ich hatte dich so wohl verlassen , daß ich über die plötz¬
liche Erkrankung tief bestürzt war ."

„Es kain auch mir unerwartet . Die Ursache lag wohl
in einer heftigen Seelenerschütterung."

„Ich hörte soeben schon von Anneliese Dinge, die
mich in Erstaunen setzen ."

„Und was sagst du dazu ?" rief der Kranke, sich jäh
aufrichtend, „ das dumme Kind bildet sich ein , diesen Bürger¬
lichen zu lieben. Sie weigert sich , deine Hand anzu¬
nehmen. Aber mit deiner Hilfe wird es sicher gelingen,
sie zur Vernunft zu bringen der — widersetzt du etwa
dich auch meinen Plänen ?"

„Das elektrische Licht war durch einen grünen Schirm
gedämpft. Trotzdem war jeder Zug in dem hageren
schinerzgeprüften Gesicht des Schloßherrn deutlich zu er¬
kennen , und Egon fühlte sich ergriffen, als er sah , mit
welcher Spannung der alte Herr auf seine Antwort wartete.

Egon streichelte beschwichtigend die wachsbleiche Hand.
„Beruhige dich , lieber Onkel , ich bin durchaus bereit, mich
deinen Wünschen zu fügen. Auch Anneliese , hoffe ich, wird
noch zu besserer Einsicht kommen . "

„Das gebe der Himmel ! Dir aber danke ich von
ganzem Herzen, mein Sohn , du sollst es nicht zu bereuen
haben , wenn du des alten Onkels Herzenswunsch erfüllst.
Wenn ihr beide vereinigt seid , wird das alte Geschlecht
weiterbestehen, nicht aussterben, wie ich schon befürchtete.
Ist die Trauung erst vollzogen, dann will ich gern, von
Herzen gern sterben !"

„Nein, lieber Onkel, so darfst du nicht sprechen ! Leben
sollst du , leben zu unser aller Freude ! Dein Leiden ist
nicht so schlimm, wie du denkst, und wenn dein Gemüt
erst zur Ruhe gekommen ist, wirst du dich in wenigen
Tagen so weit erholt haben , daß du nach Wiesbaden
gehen und dich dort für den Winter auskurieren kannst.
Im Notfall verbringst du die kalte Jahreszeit in Nizza.
Wenn um dieses alte Gemäuer die Schneestürme brausen,
bist du in Gesellschaft deiner Kinder unter dein blauen
Himmel Italiens und wirst bald die alte Frische wieder¬
erlangt haben . "

Fortsetzung folgt.
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Württembergisch - badische ElsevbahuSautev . Tcr
Staatsanz . schreibt : Die Generaldirektion der württ . Staats-
risenbahnen rechnet mit der Fertigstellung der von ihr aus-
zuführenden Arbeiten an der Murgtalbahn von Kloster¬
reichenbach bis zur badischen Grenze im Herbst 1921 , sofern
nicht unvorhergesehene Ereignisse die Fortsetzung der Bau¬
arbeiter ! verzögern . Bis zum gleichen Zei >Punkt wird sie
auch die ihr zufallenden Arbeiten an der Bahnlinie Breiten-
Kürnbach vollenden . Wie wir von zuständiger Seite er -

fahren , wird die badische Eisenbahnverwaltung den Bau der
von ihr herzustellenden Teile dieser Bahnen ebenfalls so be
treiben , daß ihre Vollendung iw Herbst 1921 erfolgen kann,
sofern keine Ereignisse eintreten , die dies unmöglich machen.

— Zu den Ortsvorsteherwahlen . In den rund
1000 württembergischen Gemeinden sind zur Zeit noch
800 lebenslänglich gewählte Ortsvorsteher tätig , hievon
etwa die Hälfte im Hauptberuf . Bei etwa 200 Orts¬

vorstehern ist die Wahldauer während des Krieges ver¬

längert worden . So werden also , wenn der geplante
Entwurf Gesetz wird , ungefähr in 1000 Gemeinden , also
in mehr als der Hälfte aller , Neuwahlen stattsinden.

— Keine staatlichen Patronate mehr . Tie

evangelischen Pfarreien werden seit der Staatsumwälznng
ohne Mitwirkung des Kultmiuisteriums durch die evang.
Oberkirchenbehörde besetzt. Durch die neue Verfassung
hat auch die katholische Oberkirchenbehörde , die bisher
nur den kleineren Teil der kathol . Kirchenstellen frei zu
besetzen hatte , das alleinige Recht zur Besetzung der

Pfarreien und Kaplaneien erhalten , die nicht in Privat¬
patronat stehen . Tie Aufhebung der Privatpätronate
stellt die neue Verfassung den Kirchen frei.

— Die 8V Mark -Note . Wegen der Verschie¬
denartigkeit der Nummernbezeichnung auf der Rückseite
Her neuen Fünfzigmarknote vom 30 . November 1918
mw vielfach Zweifel in der Echtheit der betreffender
Noten entstanden . Tie Verschiedenartigkeit rührt daher,
daß , wie bei der Hilfsbanknote vom 30 . Oktober 1918,
es auch bei der neuen vom 30 . November 1918 not¬
wendig geworden ist , die Nummerierung mit verschiede¬
nen Typen (No . , Nr . und No . ) vorzunehmen , so daß
auf den echten Banknoten dreierleich Nummerbezelchnun-
gen erscheinen . Ein Mißtrauen wegen dieser Verschie¬
denheit ist daher unbegründet.^ — Saure Milch bei der Säuglingseruährung.
Nicht kochfähige Milch wird in den meisten Fällen von
den Säuglingen ohne jeden Schaden vertragen , wenn sie
entsprechend behandelt wird . Wenn die Milch in der
warmen Jahreszeit ins Haus kommt , sollte sie gleich
auf ihre Kochfähigkeit in der Weise geprüft werden,

chaß man einige Tropfen Milch auf einem Kaffeelöffel
erhitzt . Gerinnt die Milch nicht , so soll sie sofort im
ganzen abgekocht und in der gewünschten Weise ver¬
dünnt werden . Gerinnt aber die Milch , so macht man
sich eine dicke Schleimabkochung von Mehl , Rollgerste,
Grieß , Hafer und dergl . und mischt diese erkaltete Ab¬
kochung mit der nicht kochfähigen Milch in dem ge¬
wünschten Verhältnis , setzt Zucker zu und kocht nun
entweder direkt auf dem Herd oder im Wasserbad . Auf
diese Weise behandelte Milch gerinnt nicht mehr in gro¬
ben Klumpen , sondern in feinen Flocken und ist in
den meisten Fällen für den Säugling unschädlich.

— Reichswehrumformen . Wie verlautet , sol¬
len die bisherigen staatlichen Uniformbestände aufge¬
tragen werden , jedoch Brusttaschen , Litzen am Kra¬
gen, Spiegel mit Waffenfarbe und Regimentsnummern,
silbergraue Schulterschnüre erhalten . Ter Jnfanterie-
stiefel weicht den Schnürschuhen mit Wickelgamaschen.
-Ter Mantel wird allgemein zweireihig . Weiße Kragen,
Stege an langen Hosen wird jedermann zu tragen er¬
laubt . Tie Schirmmütze schmückt die Landeskokarde , dar¬
unter die Reichskokarde mit Eichenlaub . Gradabzeichsn
bestehen in silbergrauen Tressen , für Offiziersaspiranten
um den Unterarm , für Unteroffiziere in Winkelform
am Oberarm.

— Lotteriegewinu . In der heutigen Ziehung
der 5 . Klasse der Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie
fiel die Prämie von 300000 Mark zusammen mit
einem Gewinn von 1000 Mark auf die Nr . 37 244.
lDt me Gewähr . ) . ,

— Für Briefmarkensammler . Tie bayerische
Postverwaltung verkauft eine größere Menge der im
Po sh- und Telegraphenbetrieb angefallenen gebrauchten
Prinzregeuten -Marken zu 1 , 2 , 3, 5 , 10 und 20 Mark
in Sätzen , die von jeder dieser Markengattungen ein
Stück enthalten . Für Sammler beträgt der Preis für
einen Satz einschließlich der Luxussteuer 13 Mk . 35 Pfg.
Der Verkauf der Marken erfolgt ausschließlich auf schrift -,
liche Bestellung , die von Sammlern bis längstens 7.
Juni unter Verwendung einer Postkarte an das Ver¬
kehrsamt der B . Posten und Telegraphen in München
zu richten sind . Ter Verkauf anderer Marken zu Sam-
mclzwecken (gebrauchter Ludwigsmarken usw . ) ist für ei¬
nen späteren Zeitpunkt in Aussicht genommen-

* Grömbach , 25 . Mai . Bei der hies. Gemeinde-
rats w a h l wurde , da keine Wahlvorschläge eingereicht
worden sind, nach dem alten Wahlsystem gewählt und zwar:
Johs . Klaiß (scith . Gdr ) , Friedr . Finkbciner , Gemeinde-
Pfleger , Johs . Zeeb ( seith . Gdr .) , Adam Frey , b . Lamm,
Bürgerausschnßobmaim , Adam Dieterle , Bauer , Georg
Lamparth , Bauer (Lürgerausschußmitglled ) , Georg Adam
Zahn , Holzhauer (Bürgerausschußmitglied ), Erhard See-
zer , Bauer (Bürgerausschußmitglted ) .
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2 . Juni . ( Un-
Landwirt Zink

Di « neue Zeit . In der Kreuzzeitung findet sich folgende
Anzeige des ehemaligen Berliner Polizeipräsidenten und spa¬
teren Regierungspräsidenten in Breslau Herrn von 'Iägow : , sIcH
suche Betätigung (Privatdicnst , Genossenschaftswesen , Wohltätig-
keitsorganisation ) , Dr . für . v . Iagow, Regierungspräsident.
Zurzeit Breslau , Negierung / -

Das Vanillin . Wie bekannt , bildet das Vanillin den
wirksamen Bestandteil der Vanilleschoten , die etwa 2 Prozent-
davon enthalten . Seit geraumer Zelt wird Vanillin künstlich
dargestcllt , um als Banille - Ersatz zu dienen . Anfangs ging man
hierbei von Koniferin aus , einem im Saft der Nadelbüume vor-
«ommciiden Glykosid . (Glykoside sind Substanznr , die sich erst unter
dem Einfluß von Säuren oder von Fermenten in Zucker und einen
Farbstoff spalten .) Bald aber lernte man die Herstellung aus§
einem im Nelkenöl enthaltenen Körper , dem 'Eugenol " keimeu .-
Knrzlich hat man nun gefunden , daß Vanillin auch in den bläu¬
lichen Kartosfelblüteu, die auffallend stark nach Vanille
duften , vorkommt .

" Am reinsten und kräftigsten zeigt sich die¬
ser Gernck in den frühen Morgenstunden . Die abgepflückten Blü¬
ten verlieren nach kurzer Zeit ihren charakteristischen Geruch.
Durch Behandeln der frischen Blüten mit Aether gelingt es , zu¬
nächst einen stark nach Vanille duftenden Extrakt,

'
schließlich

sehr schöne weiße Kristalle zu gewinnen , die alle charakteristi¬
schen Eigenschaften des Vanillins besitzen. Uebrigens besitzen
nicht alle Kartoffelblüten Banillingehalt . Rein weiße Blüte»
zeigen keinerlei Banillcgeruch . Die Knollen mancher Kartoffel¬
sorten und zwar besonders die äußeren Schichten schmecken oft
deutlich nach Baiiillln . Möglicherweise find es nur ganz be¬
stimmte Kartoffelarien , die zur Bänillebilöüng neigen.

An Trichinose sind in Dresden mehr als SO Personen
erkrankt .

' Sie haben sämtlich in einem bekannten Dresdener
Speisehaus Schweinefleisch gegessen. Auch das in dem Speise-
Haus beschäftigte Personal ist erkrankt.

Verdächtige Machenschaften von Kreissparkasse » . W >e aus
dem Osten »rilgeteilt wird , finden sich besonders in schlesischen
Blättern häufig Anzeigen , in denen Sparkassen , die dicht an
der polnischen Grenze liegen ( z . B . im Kreise Kempen ) , unter-
sehr günstigen Bedingungen Kapitalisten auffordern , ihr Geld
bei ihnen anzulegen . Es ist durchsichtig , daß diese Propaganda
auf polnische Beranlassung betrieben wird , damit sich iiiö

'
glichst

viele Kapitalien in diesem Gebiet , das polnisch werden soll,
ansanimeln.

Kapitalsverschiebung nach Dänemark . Gegen die Abwan¬
derung des Kapitals nach Nord - Schleswig ist die schärfste
Ueberwachuiig und Prüfung aller Anziehenden Personen seitens
der Lokalbehördcn beschlossen worden . In den legten Tagen har
sich gezeigt , daß ganze Züge von Automobile » mit Waren und
Geld nach Dänemark gegangen sind : die Autos verkehrten frei
Uber die Grenze hinüber und Hern » , . . Liegenschaften in der
Provinz Nordschleswig werden zu Phnntäsicpreisen erworben,
um Geld unterzubringen.

Die ftarz
'
ösische Verwaltung beschlagnahmte in de» Schuh¬

fabriken von Pirmasens den gesamten Vorrat an fertigen
Schuhen für den Bedarf i » Frankreich.

Ein Eierkuchen von 40 Eiern . Bor der Strafkammer
in Wiesbaden hatte sich dcr berüchtigte Einbrecher Pli¬
sch aß elr aus Biebrich wegen Diebstahls zu verantworten . Es
wurde ihm zur Last gelegt , mit seinem Freunde , dem bereits nb-
geurteilten Gerner , in Langenscywalbach einen Einbruch verübt
uiid

^
dort u . a . Eier entwendet zu haben . Die Beweisaufnahme

ergab , daß Gerner damals seine Cicrbeute in die Wohnung des
Pitschatzck gebracht dieser , die .erbeuteten W, Zier ^Empsanz

^ ^ icyiageii pnegt . Sü Hane aucy
tag bei Gelegenheit der Pferderennen ltn Grunewald üm Karser-
damm eine Schar von Händlern wilde Spielbanken aufgetan:
unter den Hunderttausenden , die die Rennen besuchten , gab es na¬
türlich viele Kunden . Als aber der Handel im besten Gange
war erschienen plötzlich die Sicherheitstruppen und es kam
zu blutigen Zusammenstößen , bei denen ein Mann durch einen
Schuß schwer verwundet wurde.

Arme Reisende . In einem Gasthof in Buchenberg bei
Kempten i . A . trafen sich zwei Handwerksburschen , die unter
dem Namen „ armer Reisender " ihren Lebensunterhalt zusammen-
gefochten hatten . In einem intimen Gespräch , bei dem sie sich
unbelauscht glaubten , gab der eine der beiden zu , daß er eigentlich
zum Betteln noch nicht gezwungen gewesen wäre .

' Er zog einen
Schnürbeutel aus der Tasche und zeigte seinem Kameraden
200 Mark in Gold und 300 Mark kn Silber . Mir gehts
auch nicht schlecht , sagte der andere , zog seine Brieftasche heraus
und hielt seinem Spezi 8 blaue Hunderter vor die Nase . Dann
ging jeder seines Wegs , weit keiner dem anderen traute.

Ein origineller Streik . Eine neue Stretkart versuchten
die Kölner Straßenbahner wegen Ablehnung ihrer Forderung
auf weitere Teuerungszulagen . Da sie wegen der englischen Be¬
satzung die Arbeit nicht einstellen dursten , haben sie
die Ausgabe der Fahrscheine eingestellt und beförderten die Fahr¬
gäste unentgeltlich , um die Direktion gefügig zu machen . Diese
fterrte kurzerhand den Strom ab und legte den Betrieb iahm.
Da aber der Verkehr der Besaßungstruppen größtenteils au,
die Straßenbahn angewiesen ist, befahl der englische Gouverneur
den Straßenbahnern , ihren Dienst sofort ordnungsmäßig wieder
aufzunchmen . Das Hais.

Kinobrand . Bei einer Kinovorstellung in Vale ne« an
der Rhone (Frankr ./ am Sonntag Nam . sing der Raum des Ma¬
schinisten Feuer . Die 4000 Zuschauer stürzten sich in unbeschreib¬
licher Erregung aus die Ausgänge . Kinder und junge Mädchen
wurden zu Boden geworfen und zerstampft . Bis jetzt zählt
man mehr als 80 Tote , darunter 58 Kinder , 11 Frauen und 1
Mann , die alle erstickt sind . Die Zahl der Leichtverletzten
beträgt über 100.

Ozcanflug . Einer Reutermeldung zufolge ist das ameri¬
kanische Wasserflugzeug C . N . C . IV. in Plymouth (England)
eingetrofsen.

Ein englisches Riesenflugzeug vernichtet . Die riesige Tarranr-
maschine , die größte Flugmaschine der Welt , die zu ihrem ersten

glüö.
Die Maschine ist völlig zerstötr , mehrere Mitfahrende

nndet . Die Maschine gehört zu den bekanntes
Seinerzeit wurde viel von ihrem bevorstehend" " ^ -- - - - -

Mengen

zu haben . Die Maschine ist
sind tot oder verwundet . D
„ Bombentypen"
den Flug nach Berlin geredet , wo sie kolossale Mengen
Sprengstoff abwerfen sollte . Der Dreidecker hatte 131 Fuß
Breite , 37 Fuß Höhe , 76 Fuß Länge , wog mit voller Ladung
22 Tonnen und konnte 100 Personen tragen.

Letzte Nachrichten.
WTB . London . 3 . Juli . (Reuter . ) Das Indische Amt

gibt bekannt , daß der Emir von Afghanistan am 28 . Mai
schriftlich um einen ehrenhaften Frieden gebeten und mitge-
teilt habe , daß er die afghanischen Befehlshaber angewiesen
habe , die Feindseligkeiten einzustellen.

WTB . Paris , 2 . Juni . (Havas . ) Das Echo de Paris
versichert, daß die Antwort im Namen der Alliierte » tum
Grasen Brockdnrff am Freitag durch Clemencean überreicht
werden wird . Sie wird , wie man sagt , eine begründete
Zurückweisung enthalten , nach welcher Deutschland die S c
dingungen dir En t nie vor dem 15 . Juni anzunehmen hat.

Trnck und Verlag dcr W. Rieker' schen Buchdruckerei, Atlensteia .
"

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lau ! .
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Italt Karle ».
Erzgrub -— Kötterfinge » . D

ßoch^eiis^NinlüZung. Z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , E

Verwandte, Freunde und Bekannte auf d
Donnerstag , den S . Juni IS ! S 2

in unser Gafthai.s z . Linde irr Erzgrube M
freundlich st einzuladen. ^

Karl Heinzelmann z . Linde G
Sohn des -j- Karl Heiozelmanv z . Linde E

und seine Braut
^Friedrike Braun G

Tochter deS Jakob Braun Bauers . W
Kirchgang um ilt Uhr in Erzgrube. iB

Füusbron » .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die wir während der
langen Krankheit u . bei dem Hinschei¬
den meiner lieben Gattin, unserer
lieben Matter, Grvß - und Schwie¬
germutter, Schwester u . Schwägerin

Christine SAM
geb . Seeger

erfahren durften, sowie für den erhebenden Gesang des
Herrn Lehrers mit seinen Schüler» uvd für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbllebenen
der Gatte Georg Adsm Schaible.

z
Altensietg.

empfiehlt

MzW
offen

Paul Beck.

Aiteastclg.
Einen zuverlässigen

AUenfleig-Stadt.

Heute nackm . 6 Uhr konr-tt der

GrMlrsg
seiner Fttdbereinigungrwiese in der

Reute an Ort und Stelle zum Ver-
ikauf. Zusammenkunft bcirn Forst-

I ! warthaus.
Stadipflege.

Wenden- Timmersfeld Zumweiler. G?

Hochzeits - Linladung.
ÂUWir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu ^

unserer am M
Donnerst «? , den S . Juni 1SLS ^

im Gasthaus zur Krone in Wenden ^
stattfindenden Hochzeitsseier sekundlichst eiazuladen . M

MM
für Hof und Werkstatt stellen ein

Deeh L Ziegler
G . SchneidersNachfolg.

Telephon Ne . S.

gesucht.
Verheirateter selbständigerSäger

sucht in der Bälde Stellung in einem
kleineren Sägewerk womöglich wo
Wohnung vorhanden. Offerte an
das Kontor dieses Blattes.

Mädchen-
Gesuch.

Altensteig.
Starke

Wand

Aliensteig.

Fleisch-
Hackmaschine«

MM
AM

sind in einigen Größen wieder ein¬
getroffen.

Paul Beck.

« Mdkich SriWM
d Bauer
M SohndeschJoh. Gg . Großmann
UM Gemeindepflegers in Wenden.

Tochter des
ch Philivp Wridelich Bauers

in Simmersseld.

Kirchgang um 1 Uhr in Wenden.
Wir bitten dies statt jeder besonderen
Einladung cntgeaennehmen zu wollen.

DWWWGMW ÄZ
Astenfterg.

Empfehlung.
Frisch cmgetrosft 'N

Setzwaren : : blühende Pflanze«
für freies Land und Fensterbretter , sowie

Kopfsalat , Gurken und Rettige.
Jeden Mittwoch Bormrttsg BtauS a« der Echwaaenbrncke.

Ludwig Walz , Gärtner.

in verschiedenenFarben sowie

SttWWDW
empfiehlt

SlhMWOld - DrvgKie
MOeig -K-

Telefon 4t.

j hat zu verkaufen.und sonstige Holzwaee » für Küche ^Für Küche und Hausarbeit wird, und Haushalt, sind stets zu billigsten -
fl . iß zes Mädchen bei guter V -rpfl e - Preisen am Lager bei
gung und hohem Lohn auf 15 . ,
Juni gesucht Offerten an Ä ) . LUI vlllHs0lg.

Jakob Gietz , Fritz Bühler jr.
Ettlingen » bei Karlsruhe

2 gute

Milch-
Ziegen

sagt die Red . d ) . Bl.

für 10 und 5 Psd.
solide Ausführung

ichmü
für 25 Eier

empfiehlt die

W. Mker 'W VAHMlW
— Alte n steig.

Mi

Hasthof z . Erbprinzen.

« ltensteig.
4 Meter sehr schönen

Reißzeuge
empfiehlt d .e ! Damenmäntel oder Hsrrenüber-

W. Rieker'scheBnchh . ^ eher hat im Auftrag zu verkaufen.

schwarzen Stoff
Eine trächtige

Kglbi«

Wer ? sagt die Exp . ds . Bl.

36 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus

Karl Hamman « fen.
j Grömbach.
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